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EDITORIAL

Deutschland ist am Morgen des 24. Februar 2022 besonders unsan� in einer neuen Welt aufgewacht. Der russi-
sche Angriff auf die Ukraine, der an diesem Tag begann, hat zwei Überzeugungen aufgeweicht, an denen vor al-
lem Deutschland jahrelang festgehalten hat: dass interna�onale Konflikte zum einen durch Völkerrecht und Di-
ploma�e, zum anderen durch einen freien globalen Warenverkehr eingehegt werden können.

Das Recht ist verstummt, die Handelsbilanzen verlieren anWert – dieWaffen sprechen. Und sie tun dies mit einer
hemmungslosen, en�esselten Brutalität, die sich kaum in Worte fassen lässt. Russland bombt in der Ukraine den
Traum einer liberalen, rechtsstaatlichen und demokra�schen Ordnung in Schu� und Asche. Russland führt zwar
Krieg gegen die Ukraine, sein Angriff richtet sich aber indirekt auch gegen die Grundprinzipien unserer westlichen
Ordnung, von der die Ukraine in den letzten Jahren zunehmend inspiriert war.

Dies macht uns vor Ort wieder vieles sehr deutlich: Unsere Ordnung, unser Staat ist nicht nur Dienstleister, der
just in �me und maßgeschneidert Freiheit und Wohlstand nach individuellen Wünschen zu liefern hat und den
wir verächtlich machen und bekämpfen können, wenn das Gelieferte nicht unseren Vorstellungen entspricht.

Unsere Ordnung bietet jedem Einzelnen von uns auch einen grundlegenden, existen�ellen Schutz, für den wir
alle einstehen und den wir verteidigen müssen. Zivilisa�on ist nicht, wie wir lange Jahre geglaubt haben, einfach
so vorhanden. Sie hat ihren Preis. Und sie überlebt nur, wenn wir alle bereit sind, für sie Verantwortung zu über-
nehmen. Zivilisa�on richtet sich nicht nach uns. Wir müssen uns sta�dessen in unserem Tun daran ausrichten,
was dem Erhalt unserer Zivilisa�on dient. In diesem Perspek�vwechsel besteht die Zeitenwende, von der Olaf
Scholz sprach.

Es ist großar�g, dass alle Frak�onen des Schwarzenbrucker Gemeinderats ihre Zwis�gkeiten vorübergehend ha-
ben ruhen lassen, um gemeinsam an Bürgermeister Holzammer zu appellieren, ukrainische Flüchtlinge aufzu-
nehmen.
Doch wir müssen mehr tun. Schwarzenbruck braucht endlich eine Ortsentwicklung, die unsere Gemeinde auch
in Hinblick auf grundlegende zivilisatorische Erfordernisse widerstandsfähig macht. Wenn selbst FDP-Finanzmi-
nister Lindner erneuerbare Energien als „Friedensenergien“ bezeichnet, die russischem Erdgas vorzuziehen sind,
leitet sich vor Ort die Forderung ab, in den kommenden Jahren stärker in Klimaschutz sta� in zusätzliche Parkplät-
ze zu inves�eren. Umso wich�ger ist es, die Posi�on des Klimaschutzmanagers schnell zu besetzen, um alle Mög-
lichkeiten zum Klimaschutz zu erschließen und Fördermaßnahmen abzuleiten.

Der Ukraine-Krieg macht somit auch deutlich: Klimaschutz und erneuerbare Energien auch vor Ort sind nichts,
worüber man vielleicht mal demnächst nachdenken könnte. Sie sind eine unabdingbare und sofort auch kommu-
nal mit aller Kra� anzugehende Forderung, wenn wir unsere zivilisatorische Ordnung schützen und verteidigen
wollen.

Die Zeitenwende betri� uns alle. Auch in Schwarzenbruck.

STEFAN FIETZ

Zeitenwende
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Fakten:

Herr Weber hat auf dem Kanal von „Hallo Mei-
nung“ ein Video veröffentlicht, in welchem er
sich abfällig über die heu�ge Bundestags- und
damalige Landtagsabgeordnete Tessa Ganserer
und andere Personen äußert. Er vergleicht sie
mit den Schreckensbildern auf Zigare�en-
schachteln und bezeichnet sie als Lachnum-
mern.

Stra�efehl durch das Amtsgericht Hersbruck
(30 Tagessätze zu 80,- €)

I. Instanz: Amtsgericht Nürnberg
(40 Tagessätze zu 80,- €)

II. Instanz: Landgericht Nürnberg
(120 Tagessätze zu 200,- €)

III.Instanz: Bayerisches Oberstes Landesgericht
(Bestä�gung des Urteils des Landgericht
Nürnberg)

Landgericht Nürnberg: neues Strafmaß

Weil nicht alle der Geschädigten einen eigenen
Strafantrag gestellt ha�en, dies jedoch die
Voraussetzung für einen Prozess ist, lautet das
Urteil nun auf Beleidigung in zwei Fällen, die
Strafe wurde auf 80 Tagessätze zu je 200 Euro
reduziert. Bei dem Schuldspruch blieb es.

Noch nicht rechtskrä�ig!

Vorbemerkung

Vor zwei Jahren kam es zum ersten Kapitel der beschämenden
Vorgänge im Gemeinderat Schwarzenbrucks. Ein eins�mmiger
Beschluss des Gemeinderates, sich von den Äußerungen des
Rechtspopulisten Peter Weber zu distanzieren, wurde durch eine
öffentliche Entschuldigung des damaligen Bürgermeisters entwertet.
Ein Vorgang, welcher Beachtung in den bundesdeutschen Medien
fand, die Schwarzenbruck ein unwürdiges Einknicken vor rechtem
Druck a�es�erten.

Zweites Kapitel war die Weigerung von großen Teilen des jetzigen
Gemeinderates, die Entschuldigung bei Weber als einen Fehler
einzugestehen und eine entsprechende Erklärung abzugeben. Diese
Weigerung führte dazu, dass der Gemeinde die Aufnahme in die
„Allianz gegen Rechtsextremismus“ verweigert wurde. Ein bis heute
einmaliger Vorgang.

Im Zuge der Diskussion dieser beiden Vorgänge wurde immer wieder
die Unbescholtenheit von Herrn Weber betont. Da Herr Weber nichts
Ungesetzliches tut, darf er auch nicht öffentlich kri�siert werden. Uns
GRÜNEN wurde vorgeworfen, wir würden das Ansehen eines
verdienstvollen Bürgers beschmutzen.

Mi�lerweile ist klar, dass Herr Weber nicht mehr „unschuldig“ ist. Er
wurde in mehreren Instanzen wegen Beleidigung verurteilt. Wegen
Beleidigungen, die er genau in der Art von Videos ausgesprochen hat,
die wir damals und auch heute noch kri�sieren. Die von uns
vorgebrachten Vorwürfe waren korrekt.

Herr Weber selbst sucht mit seiner Organisa�on „Hallo Meinung“ die
Öffentlichkeit. Er spricht seine Beleidigungen in dieser Öffentlichkeit
aus. Deswegen ist auch seine Verurteilung in diesem Zusammenhang
von öffentlichem Interesse.

Der Spurwechsel hat ein Gespräch mit Herrn Rechtsanwalt Jun
geführt. Seine Kanzlei „Jun Rechtsanwälte“ hat Frau Ganserer in den
Prozessen gegen Herrn Weber vertreten.

Hass ist keine Meinung
Interviewmit Chan-jo Jun - Anwalt und Experte für Hasskriminalität imNetz
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Ist Herr Weber etwas Besonderes?
Die von Herrn Weber begangene Tat an
sich ist nichts Besonderes, sondern lei-
der beinahe Alltag geworden.
Ich glaube fast, dass er überzeugt ist, im
Recht zu sein. Unser Grundgesetz sieht
das aber anders; Herr Weber hat in die-
sem ganzen Prozess ja nicht eine einzige
Instanz gewonnen.
In seiner Welt ist es ganz normal, Poli�-
ker, insbesondere Grünen-Poli�ker, her-
abzusetzen.
Viele, nicht nur YouTuber, verstehen gar
nicht, dass Beleidigung eine Stra�at ist.
Es gibt immer noch die Menschenwür-
de, es gibt Persönlichkeitsrechte - auch
für Poli�ker und für die erst recht.
Das Besondere bei Peter Weber ist die
fehlende Bereitscha�, Unrecht einzuse-
hen, aber auf der anderen Seite das
Vorhandensein von finanziellen Mi�el,
um gegen jene anzukämpfen, die ihm
das erklären wollen.

Reichen unsere Gesetze aus, um sol-
chen Bedrohungen zu begegnen?
Ich glaube, dass der Strafrahmen aus-
reicht, wir haben allerdings Vollzugsde-
fizite sprich: Wir haben Probleme, Täter
zu iden�fizieren und sie effek�v zu ver-

folgen. Das fängt schon damit an, dass
viele Leute im Netz anonym unterwegs
sind. Vielen Tätern ist dabei gar nicht
bewusst, dass ihre Taten Folgen haben
werden. Wer regelmäßig gegen die Ge-
schwindigkeitsbegrenzung verstößt,
kann sich sicher sein, früher oder später
erwischt zu werden. Tätern im Netz pas-
siert allerdings die meiste Zeit ihres
Handelns rein gar nichts.

Wie kann ich mir als Kommunalpoli�-
ker*in Unterstützung der Jus�z holen?
Die Stra�arkeit der Beleidigung gilt zu-
nächst mal für jeden, ob Poli�ker oder
nicht.

Zuletzt wurde allerdings klargestellt,
dass die Wirkung öffentlichen Lebens
bis auf die Ebene der Kommunalpoli�k
herabreicht - vorher galt das nur für
Bundespoli�ker.
Früher scheiterte es häufig daran, dass
viele Poli�ker die Stra�aten aus einem
Mangel an Mo�va�on oder Zeit heraus
nicht angezeigt haben.
Wie wich�g ist die Courage von Kom-
munalpoli�k bei solchen Themen?
Eines der Probleme bei Hasskriminalität
ist, dass Opfer sich o� nicht trauen, das

anzuzeigen bzw. die Mühe oder den Är-
ger scheuen. Deshalb ist es umso wich-
�ger, dass Personen, die im öffentlichen
Leben stehen, mu�g sind und eben die-
se Mühe auf sich nehmen - so wie bei-
spielsweise Tessa Ganserer.
Das gilt gerade für Stra�aten mit regio-
nalem Bezug, deshalb muss man sich
dem als Kommunalpoli�ker stellen,
denn letztendlich prägen wir durch sol-
che Courage die Gesellscha� mit. Mit
jeder nicht angezeigten Stra�at stärken
wir die Täter in der Überzeugung, dass
ohnehin nichts passiert.

Wie schätzen Sie die Gefahr durch
Dienste wie Telegram ein?
Es ist ein Irrtum, dass es wirklich so
schwierig ist, Täter auf solchen Messen-
ger-Diensten ausfindig zu machen:
Manchmal braucht man dafür nur ein
wenig Ausdauer und Krea�vität bei den
Ermi�lungen. Viele Menschen sind üb-
rigens mit realen Namen unterwegs.
Auch die IP-Adressen lassen sich meist
mit einigen Tricks herausfinden, indem
man beispielsweise den User dazu
bringt, einem Link zu folgen. Darüber
hinaus ist es möglich, auf Telegram di-

Chan-jo Jun
Gründer, RA & FA IT-Recht

Chan-jo Jun (*1974) betreibt eine Rechtsanwaltskanzlei für IT-Recht mit 15 Anwälten in Würzburg.Bekannt
wurde er durch sein juristisches Engagement gegen Hasskriminalität auf Facebook, mit dem er Ermitt-
lungsverfahren gegen Mark Zuckerberg und andere Facebook-Manager ins Rollen und Facebook vor
Gericht brachte.Mit seinem Team arbeitet Jun am Einsatz von künstlicher Intelligenz zur Lösung rechtlicher
Aufgaben in Rechtsabteilungen. Eine besondere Spezialität liegt im Bereich des Software-Lizenzrechts,
insbesondere bei Open Source Software. Zu seinen Mandanten gehören sowohl mittelständische Soft-
wareunternehmen,als auch Automobilhersteller; ein Teil der Arbeitszeit im Team ist jedoch für unbezahltes
gesellschaftliches Engagement reserviert.

Hass ist keine Meinung
Interviewmit Chan-jo Jun - Anwalt und Experte für Hasskriminalität imNetz
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rekt einzuwirken, denn der Betreiber verfügt ja über die be-
nö�gten Daten.
Es ist außerdem so, dass die Polizei nicht an den Stra�aten an
sich, sondern an den Tätern interessiert ist. Die Polizei hat
hier allerdings zwei Aufgaben. Nicht nur Repression, also
Strafverfolgung, sondern auch Präven�on. Letzteres wird al-
lerdings aufgrund von Zuständigkeiten, Personalmangel etc.
aktuell nicht erfüllt. Die Möglichkeiten zur Verhinderung von
Stra�aten werden also gar nicht wirklich ausgenutzt.
Der Umstand, dass Inhalte o� nicht en�ernt werden, führt
also dazu, dass wir uns an den Anblick gewöhnen, und das
trägt eben zu der viel zi�erten Verrohung der Gesellscha�
bei.

Was kann jeder von uns konkret tun, wenn er auf rechte
Hetze oder Hasskriminalität im Netz aufmerksam wird?
Wir können beispielsweise Videos prüfen, wenn z. B.
Falschinforma�onen über Impfungen verbreitet werden.
YouTube löscht Kanäle, die wegen solcher Vorfälle mindes-
tens zwei Strikes erhalten haben. Da muss man allerdings
dran bleiben, es reicht nicht, nur ein einziges Video zu mel-
den.
Die meisten, so auch Peter Weber z.B. sind unvorsich�g: Er
hat kein Skript für seine Videos und lässt die Inhalte auch
nicht vorab von seinen Anwälten absegnen, weil er ja nach
wie vor glaubt, im Recht zu sein.

Wie kann ich denn auch als Laie unterscheiden, ob es sich bei
Inhalten einfach nur um Geschmacklosigkeit oder um eine
echte Stra�at handelt? Derzeit entwickle ich zusammen mit
der Uni Würzburg einen Chatbot, der das automa�siert er-
kennen soll. Dabei setzen wir auf eine zweistufige Prüfung.
Wir versuchen zunächst, die Beleidigungen selbst in ver-
schiede Kategorien einzuteilen, um im nächsten Schri� den
Sachbezug zu betrachten.
Hier wird unterschieden zwischen Tatsachenbehauptung
und abfälliger Bemerkung. Die Meinungsfreiheit schützt in
Deutschland nämlich tatsächlich nur Meinungen. Die Ver-
breitung von falschen, herabsetzenden Tatsachenbehaup-
tungen ist sofort als üble Nachrede stra�ar. Bei Meinungen
gilt es zu differenzieren: Wo beginnt die Beleidigung und was
ist noch Meinungsfreiheit?
Es gibt Beleidigungen, die sich auf Kogni�on beziehen
(Dummkopf), solche die sich auf Fäkalsprache beziehen
(Arschloch) und sexualisierte Beleidigungen (Drecksfotze).

Bei all diesen Kategorien ist klar, dass hier kein Sachbezug
hergestellt werden kann.
Beleidigungen, die sich auf das Äußere beziehen, muss
man nicht hinnehmen.
Das Gute ist aber, dass diese Entscheidung gar nicht jeder
von uns selbst treffen muss, dafür gibt es nämlich die
Staatsanwaltscha�en: Man zeigt diese Inhalte an und
sieht dann, was davon weiterverfolgt wird. Eine Vorabprü-
fung ist dennoch manchmal sinnvoll, damit man der
Staatsanwaltscha� nicht die ganzen Beweise vorlegt und
sich damit die Arbeit macht, nur um am Ende zu erfahren,
dass das ohnehin
nicht stra�ar ist.

Ich entdecke bei
Facebook einen
Kommentar, den
ich nach erster
Prüfung als
Stra�at entlarve.
Was kann ich in
diesem konkreten Fall tun?
Dafür gibt es mi�lerweile gute Seiten im Netz, wie hass-
melden.de oder verschiedene Organisa�onen, die Melde-
stellen aufgebaut haben. Dort wir� man einfach nur die
URL ein und die kümmern sich dann um die Vorab-Bewer-
tung und um die Anzeige.

In BaWü gibt es eine Meldestelle, die respect heißt, eine
der ersten, an deren Konzep�on ich auch selbst dabei war.
Dort kann ich mich beispielsweise auch anonym hinwen-
den und die Meldestelle ersta�et dann Anzeige. In der
Akte taucht also der Name des oder der Betroffen gar
nicht auf.

BELEIDIGUNGEN, DIE
SICH AUF DAS

ÄUSSERE BEZIEHEN,
MUSS MAN NICHT

HINNEHMEN
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Man hat zwar munkeln hören, Albrecht Frister habe es in seiner Zeit als Bürgermeister auch seinen Parteifreunden nicht
immer leicht gemacht, aber für den noch jungen Ortsverband DIE GRÜNEN war er ein harter poli�scher Gegner. An dieser
Herausforderung sind DIE GRÜNEN gewachsen. Jedoch war bei aller Härte in der poli�schen Auseinandersetzung der
Schlagabtausch mit ihm von gegensei�gem Respekt begleitet. Und selbst wenn die Kri�k im Eifer einmal persönlich wurde,
so gab es immer noch ein Danach in der Rathauskan�ne. Denn das war dem Bürgermeister Frister mindestens genauso
wich�g wie die Auseinandersetzung in der Gemeinderatssitzung: der persönliche Austausch, das Gespräch unter den
Gemeinderä�nnen und Gemeinderäten aller Frak�onen.

Das gehörte zu seiner Lebenseinstellung ebenso wie seine Geselligkeit und Lebensfreude. Hat Schwarzenbruck nicht auch
seine vier Partnergemeinden letztlich der Reiselust seines damaligen Bürgermeisters zu verdanken?
Bis zu seiner Pensionierung war unsere Anrede SIE. Das ha�e auch was mit gegensei�gem Respekt zu tun. Und mit
Wertschätzung.

Nach den Namen der beiden Grünen im Gemeinderat hat er damals die "Frak�on Braun-Beer" kreiert.
Brecht, die alte Frak�on Braun-Beer verabschiedet sich von Dir, auch im Namen des Grünen Ortsverbands und der aktuellen
Frak�on im Gemeinderat.

Gabriele Beer/Günter Braun
Ein Bürgermeister mit Herzblut
Nachruf auf Albrecht Frister

ABSCHIED

Seit sechs Jahren sind wir mit unserem
einzigen Auto vollelektrisch unterwegs
- und zwar dann, wenn ÖPNV, Radfah-
ren oder zu Fuß als Alterna�ven nicht
möglich sind. Derzeit fahren wir einen
kleinen Bus und haben stets unser Be�
mit dabei, für spontane Übernachtun-
gen oder zum Campen.

Wir tanken, wenn möglich, mit dem
Strom aus unserer Photovoltaikanlage
auf dem Dach. Auf der Garage stehen
fünf Module, die Strom für 10.000 km
im Jahr produzieren. Wir haben somit
die kürzeste Energiebereitstellungs-
ke�e, die es gibt: Vom Garagendach di-
rekt in den Akku unseres Autos.
Hier lohnt ein Vergleich mit der Bereit-
stellungske�e von Benzin und Diesel:
Rohölförderung in fernen Ländern –

Transport über Pipelines zur Küste mit
Hilfe von Pumpsta�onen – mit Tank-
schiffen zu den Raffinerien in Deutsch-
land – energieaufwendige Verarbei-
tung des Rohöls in den Raffinerien –
Transport mit Tanklastern zu den Tank-
stellen – Verbrennung von Benzin oder
Diesel in Verbrennungsmotoren mit
niedrigemWirkungsgrad.

An jeder Stelle dieser sechsgliedrigen
Energiebereitstellungske�e kann es zu
Unfällen mit Schäden für Umwelt und
Gesundheit von uns Bürger*innen
kommen. Man denke nur an den wo-
chenlangen Rohölaustri� auf der Öl-
pla�orm Deep Water Horizon im Golf
von Mexiko im Jahr 2010.

Problema�sch ist auch die Importab-
hängigkeit von Rohölimporten aus an-

deren Ländern, wie z. B. aus Pu�ns
Russland.

Darüber hinaus ist, wie gezeigt, die Her-
stellung von Benzin und Diesel energie-
aufwendig. So wird beispielsweise für
die Umwandlung von Rohöl in einen Li-
ter Benzin oder Diesel so viel Strom
verbraucht wie unser Elektroauto für
100 km Fahrstrecke benö�gt. So freuen
wir uns immer wieder, wenn wir mit
Sonnenstrom vom Garagendach tan-
ken können. Und wenn die Kra� der
Sonne mal nicht reicht, dann haben wir
noch unseren Stromspeicher, der Rest
stammt aus Windkra�anlagen in
Deutschland.

Helga und Dieter Schiel
Tanken mit Sonnenstrom



Mai 2022— STANDORTFAKTOR GRÜN

7

GLOSSE

Stefan Fietz
Zukunft in Bayern – zwei Schritte zurück
und einer zur Seite
In Bayern wird’s nie langweilig. Da pas-
siert immer was! Mal umarmt der
Ober-Bayer Söder so krä�ig Bäume,
dass selbst wir grünen Zipfelmützen
staunen. Sogar ein Ende des Verbren-
ners sieht er kommen. Und dann ist er
in Corona-Zeiten ganz Staats-
mann und Möchte-
gern-Kanzler und
spielt im „Team
Vorsicht“ – nur
um bei nächs-
ter Gelegen-
heit einfach
mal bindende
Bundesgesetze
wie die zur be-
rufsbezogenen
Impfpflicht, denen
er selbst im Bundesrat
zuges�mmt hat, in Bayern
außer Kra� zu setzen. Hä�‘ sich der Sö-
der doch mal was vom großen Gerd
Müller – Go� hab‘ ihn selig – abge-
schaut: schauen, zielen, Tor! Schnörkel-
lose Klarheit. Beim Söder
macht’s auch „Bumm“: Ein Ei-
gentor nach dem anderen. Und
viele Winde für nichts.

Zum Glück lassen sich die wa-
ckeren CSU-Mannen (Frauen
gibt’s ja in der CSU fast keine) an
der Basis von ihrer Nebelma-
schine Söder nicht aus dem Kon-
zept bringen. In ihrem vorge-
rückten Alter erinnern sie sich
an früher, als der Himmel noch
bayrisch weiß-blau und die poli-
�sche Welt noch klar war. Da-
mals, als der Franz noch lebte.
Die Linken waren verlo�erte,
langhaarige Faulenzer, Finanz-
Hasardeure und interna�onalis-
�sche Fremdenfreude, die die
Jugend verderben und ihnen
Drogen aufschwatzen. Sozialis-

ten waren das, ein Sicherheitsrisiko.
Gegen die musste man vorgehen. Klar!
Was beim Strauß damals rich�g war,
kann doch heute nicht falsch sein,
oder? Also hängt man auch in Schwar-
zenbruck Plakate in bayrisch Blau auf.
Sie warnen vor dem Linksrutsch, den

die „Ampel“ einleitet, vor Zu-
wanderung, vor Gefähr-
dungen der inneren Si-
cherheit, vor unseriöser
Haushaltspoli�k und
Drogenschwemme.
Liebe CSU – wo lebt ihr
eigentlich?

Aus der Ukraine müs-
sen Millionen von Men-

schen fliehen und ihr
warnt vor Überfremdung?

Seit Jahren sabo�ert ihr den
Ausbau erneuerbarer Energien und
haltet mit eurer autoverliebten Ver-
kehrspoli�k die Abhängigkeit von russi-
schen fossilen Brennstoffen aufrecht,
was uns jetzt in echte wirtscha�liche

Turbulenzen bringt. Und welcher CSU-
Minister hat eine Reform eingeleitet,
die die Bundeswehr in eine so �efe Kri-
se gestürzt hat, dass sie zur Landesver-
teidigung nicht mehr in der Lage ist?
Gu�enberg hieß der Mann. Hä�e er
besser mal nicht so viel abgeschrieben,
sondern selbst nachgedacht. Dann
wäre es um die Sicherheit für Deutsch-
land heute vielleicht besser bestellt.

Mit „Bavaria One“ und der „Bavarian
Space Agency“ kümmert sich die CSU
liebevoll um Weltraumprojekte. Lieber
in die Ferne schweifen, wenn das Gute
nicht so nah liegt. Aber, liebe CSU, es
hil� nichts: Bei dem programma�schen
Voodoo, dem ihr gerade unterliegt –
ein bisschen toter FJS dort, ein bisschen
Hoppel-Markus hier – hil� nur eine Re-
alitätskur hier auf der Erde. Stellt euch
den Problemen im Hier und Jetzt, die
ihr verursacht habt. Fangt an, Probleme
zu lösen. Und hört auf, im Gestern oder
imMorgen oder im Orbit oder sonst wo
zu leben.
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FRAGEN AN
CHRISTIAN ECKSTEIN

Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr Schwarzenbruck

Wie war Dein Weg zur Feuerwehr und warum ist es bei den
vielen Möglichkeiten, sich ehrenamtlich zu engagieren, die
Feuerwehr geworden?

Oh, das ist jetzt doch schon einige Jahre her. Das ha�e da-
mals mit meinen Freundeskreis zu tun, wir haben alle in der
Nachbarscha� gewohnt und mehr oder weniger alles ge-
meinsam gemacht, wir waren im Fußballverein und haben
auch sonst alle möglichen Sportarten beim TSV Ochenbruck
ausprobiert. Im Alter von 13-14 Jahren sind wir geschlossen
in die Jugendgruppe der Feuerwehr Schwarzenbruck einge-
treten, u.a. war hier auch die familiäre Vorbelastung des ein
oder anderen Freundes ausschlaggebend.

Uns hat dann der Zusammenhalt zwischen Jung und Alt, die
Kameradscha� und die Technik in der Feuerwehr so begeis-
tert, dass wir der Feuerwehr über viele Jahre treu geblieben
sind.

Kannst Du sagen, wie viele Arbeitsstunden (Einsätze, Fort-
bildungen, Treffen, Übungen etc.) sich monatlich für Deine
Tä�gkeit bei der Feuerwehr ergeben?

Nicht wirklich, und ich denke, man sollte auch nicht die Stun-
den als Maßstab nehmen. Als Kommandant bist du 24 Stun-
den an 7 Tagen Ansprechpartner für die Kameraden, unsere
Bürger und die Ge-
meinde.

Vielleicht so viel:
Es gibt sehr weni-
ge bis keine Tage
ohne Feuerwehr-
tä�gkeiten im Jahr.

Ha�est Du jemals
Schwierigkeiten,

Deine berufliche Tä�gkeit und Dein Ehrenamt für die Feuer-
wehr zu vereinbaren bzw. hast Du Tipps, wie man auf Ar-
beitgeber zugehen kann, wenn man sich bei der Feuerwehr
engagieren möchte?

Ich persönlich ha�e bisher keine Schwierigkeiten mit mei-
nem Arbeitgeber, wir sprechen uns aber eng miteinander ab
und können so im Vorfeld schon Konflikte vermeiden.

Als Tipp würde ich mitgeben: Offen mit seinem Arbeitgeber
über sein Engagement bei der Freiwilligen Feuerwehr spre-
chen und dem Arbeitgeber aber auch klar signalisieren, dass
trotzdem die nö�ge Priorität auf die Arbeit gelegt wird. Zu-
sätzlich würde ich meinem Arbeitgeber auch die Vorteile ei-
ner gut ausgebildeten Feuerwehrfrau/mann im Betrieb auf-
zählen. Arbeitgeber sind z.B. verpflichtet, Brandschutzhelfer
für ihren Betrieb auszubilden und zu stellen. Eine ausgebilde-
te Feuerwehrfrau/mann kann diese Funk�on ohne zusätzli-
che Ausbildung übernehmen. Auch bei einem Schadensfall
im Betrieb - egal ob Unfall, Brand oder Erkrankung - wird ein
ak�ves Feuerwehr-Mitglied aufgrund seiner Erfahrung sehr
professionell reagieren und so den Schaden im Betrieb min-
dern.

Ich möchte dieses Interview auch gleich nutzen und mich bei
allen Arbeitgebern für die Freistellung von Mitarbeitern im

Einsatzfall oder auch für
Ausbildungen ganz
herzlich bedanken. Die-
se Unterstützung läu�
leider meist im Verbor-
genen, ist aber ein sehr
wich�ger Bestandteil,
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um die Einsatzbereitscha� der Re�ungsorganisa�onen si-
cherzustellen.

Man liest immer wieder, dass die Gesellscha� zunehmend
roher wird – auch gegenüber den Helfern wie Sanitätern
oder eben der Feuerwehr. Hast Du auch schon solche Erfah-
rungenmachenmüssen undwürdest Du bestä�gen, dass so
ein Verhalten Eure Einsätze schwerer als früher macht?

Diese Berichte s�mmen mit Sicherheit, ich denke aber, sie
sind eher die Ausnahme, zumindest bei uns in Schwarzen-
bruck bzw. in unserer Umgebung. Bei uns in Schwarzenbruck
erleben wir ö�er das Gegenteil, wir bekommen sehr viel po-
si�ves Feedback und Dankbarkeit während oder nach Einsät-
zen von unseren Bürgen.

Das fängt mit einem DANKE an der Einsatzstelle an, einem
lieben Kommentar nach dem Einsatz auf unserer Facebook-
seite oder auch Dankesschreiben nach dem Einsatz.

Was uns besonders berührt sind Betroffene, Nachbarn oder
Anwohner, die uns während eines Ein-
satzes mit Kaffee, Tee, Getränken, Sü-
ßigkeiten und Speisen versorgen.

Hierfür allen Unterstützern unseren
herzlichen DANK dafür.

Das für uns schönste Gefühl ist aber, ei-
nem Menschen oder einem Tier aus ei-
ner Notlage geholfen zu haben, das ist
schon Belohnung genug für uns.

Viele Dinge haben sich in den letzten
Jahren mit zunehmender Geschwin-
digkeit verändert: Die Überschwem-
mungen im Ahrtal im vergangenen Jahr ha�en mit 134 To-
desopfern ein Ausmaß, dasman sich bisher für Deutschland
noch nicht vorstellen konnte. Ihr seid in der Feuerwehr di-
rekt von diesen Ereignissen betroffen, da Ihr vor Ort zum
Einsatz müsst. Haben sich diese Veränderungen auch in den
Aus- und Weiterbildungen niedergeschlagen?

Natürlich haben diese Veränderung auch die Aus- und Wei-
terbildung unserer Einsatzkrä�e verändert, unsere Aufga-
bengebiete sind vielfäl�ger denn je, das spiegelt auch die
Entwicklung unserer Einsatzzahlen wider. Waren es zu mei-
nen Anfangszeiten noch ca. 25 – 30 Einsätze pro Jahr, sind es
mi�lerweile ca. 120 Einsätze im Jahr, die abgearbeitet wer-
den müssen.

Diese Veränderungen machen sich aber auch bei unserer
Ausrüstung bemerkbar. Ha�e z. B. ein Strahlrohr vor 20 Jah-
ren noch 3 Stellungen (Vollstrahl, Sprühstrahl, Stopp), kön-
nen bei einem modernen (Hohl)Strahlrohr unzählige Einstel-
lungen für verschiedene Löschangriffe vorgenommen wer-
den. Ein neues Re�ungsgerät kaufen reicht leider nicht aus,
man muss auch umfangreich ausgebildet sein, um es im
No�all perfekt bedienen zu können.

Unser Ziel ist es, jedem Bürger in einer Notlage professionell
und bestmöglich zu helfen und auch den Schaden bei den
Re�ungsmaßnahmen so gering wie möglich zu halten.

Sind die Schwerpunkte bei Euren Einsätzen durch diese Ver-
änderungen jetzt anders als zu Deinen Anfangszeiten bei
der Feuerwehr?Wasmüsst Ihr zusätzlich lernen bzw. womit
müsst Ihr zusätzlich umgehen?

Die Tage, an denen die Feuerwehren lediglich ihrem Namen
entsprechend zur Bekämpfung von Bränden gerufen wur-
den, sind längst vergangen. Die durch die Gesellscha� an die
Feuerwehren gestellten Aufgaben sind vielsei�ger denn je.

Technische Hilfeleistungen zur Re�ung von Menschen und
Tieren bei Verkehrs- oder häuslichen Unfällen sowie die Ab-
wendung von Umweltgefahren durch chemische Stoffe sind
gewissermaßen zum Alltag der Feuerwehren geworden.
Auch sind die Entwicklungen wie alterna�ve Antriebe, PV-
Anlagen und Stromspeicher inWohngebäuden eine Aufgabe,

die mit Sicherheit die Feuerwehren be-
schä�igt und zukün�ig noch mehr be-
schä�igen wird.

Merkst Du bzw. merkt Ihr in der Feuer-
wehr direkt vor Ort hier in Schwarzen-
bruck auch etwas von diesen Verände-
rungen (S�chwort „Extreme We�erphä-
nomene“)?

Überschwemmungen, flächendeckende
Stürme oder Unwe�er, früher noch selten
vorzufindende Schadenslagen, entwickel-
ten sich inzwischen zu mehrmals jährlich
au�retenden Ereignissen. Trotz doch eini-

ger Unwe�er sind wir im Gegensatz zu anderen Gebieten
aber immer mit einem blauen Auge davongekommen.

Schwarzenbruck liegt in einer wunderschönen Umgebung,
die aber auch ihre Besonderheiten hat. Ist z.B. der „Stecka-
laswald“ durch die zunehmenden Trocken- und Hitzeperio-
den eine Gefahrenquelle durch vermehrte Waldbrände?

Die letzten Jahre haben gezeigt, dass die Anzahl an Wald-
bränden zugenommen hat, wir wohnen aber in einem dicht
bewohnten Gebiet und Waldbrände werden rela�v schnell
entdeckt, d.h. wir treffen meist in der Entstehungsphase ein
und bringen die Brände schnell unter Kontrolle.

Aber genau diese Entwicklung hat u.a. dazu geführt, dass wir
im Rahmen der Ersatzbeschaffung für unser bisheriges
Löschfahrzeug (28 Jahre alt) mit einem 1.200 Liter Wasser-
tank, ein Tanklöschfahrzeug mit 3.600 Liter Wasser bescha�
haben. Die Lieferung ist für Ende 2022 geplant.

Zusätzlich haben wir auch Vorteile mit unserer Lage an der
Schwarzach und unserem alten Kanal. Mit diesen beiden Ge-
wässern haben wir unbegrenzt Löschwasser zur Verfügung.

UNSER ZIEL IST ES,
JEDEN BÜRGER IN
EINER NOTLAGE

PROFESSIONELL UND
BESTMÖGLICH ZU

HELFEN
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Auch die Lage hinsichtlich zusätzlicher Feuerwehren um uns
herum und somit zusätzlicher Unterstützung ist sehr gut. Die
Kommunen Feucht und Wendelstein sind wenige Fahrminu-
ten en�ernt, zusätzlich stehen in Nürnberg für den No�all
auch Fahrzeuge mit großem Wassertank bereit. Wir könnten
auch Großtanklöschfahrzeuge beim Flughafen Nürnberg
oder Polizei-Hubschrauber mit Außenwassertanks aus Roth
anfordern.

Inwieweit werden die Wehren vor Ort in übergreifende Pla-
nungen einbezogen? Gibt es z.B. so etwas wie einen Kata-
strophenschutzplan für Schwarzenbruck, in den Ihr Eure Er-
fahrungen als Feuerwehr mit den speziellen Gegebenheiten
vor Ort einbringen könnt?

Die Feuerwehr Schwarzenbruck ist in verschiedene Hilfeleis-
tungskon�ngenten tä�g und es kann bei größeren Schadens-
lagen auch vorkommen, dass einzelne Fahrzeuge deutsch-
land- bzw. europaweit eingesetzt werden. Der letzte Einsatz
war z. B. bei der Schneekatastrophe in Berchtesgaden.

Zusätzlich sind wir auch in der No�allsta�on 6 tä�g. Die
No�allsta�on ist eine Spezialeinheit und wird bei größeren
Schadenlagen tä�g. Spezialgebiet ist hier die Dekontamina�-
on von Menschen.

Welche vorbeugenden Maßnahmen wären Deiner Ansicht
nach für Schwarzenbruck sinnvoll, um gut gerüstet gegen
die Auswirkungen der Klimaerwärmung zu sein und um
Eure Arbeit so gut es geht zu unterstützen?

Ich denke, prinzipiell sind unsere Gemeinde-Feuerwehren
gut ausgesta�et und dafür bin ich unserer Gemeinde und un-
serem Gemeinderat auch sehr dankbar. Sie haben immer ein
offenes Ohr für uns und wenn wir etwas benö�gen, wird dies
im Regelfall auch bescha�.

Gedanken mache ich mir aber schon seit einiger Zeit hin-
sichtlich einer gesicherten Energieversorgung für unsere Bür-
ger. Was machen wir bei einem großflächigen Stromausfall
über mehrere Tage? Geld abheben unmöglich, einkaufen un-
möglich, zu Hause fallen Kühl- und Gefrierschränke und Hei-
zungen usw. aus. Telefone würden nicht funk�onieren. Wie
rufen sie den Arzt bei einen medizinischen No�all? Ich den-
ke, in kürzester Zeit würde vermutlich sehr viel zusammen-
brechen, ohne Strom geht nichts mehr.

Hierzu bin ich mit unsereM Bürgermeister in Kontakt, ich
würde mir wünschen, dass wir z. B. unsere Feuerwehrhäuser
mit der Möglichkeit einer Notstromversorgung aussta�en
und so unsere Bürger eine Anlaufstelle im Ort hä�en.

Was würdest du einer Bürgerin, einem Bürger antworten,
der nahe der Schwarzach und dem Wald wohnt und Angst
hat, dass sich Katastrophen wie im Ahrtal oder Kalifornien
auch hier ereignen? Wie können sich die Menschen vorbe-
reiten, wo bekommen sie Verhaltensregeln für den
Erns�all?

Jeder Bürger kann die Warn-App NINA vom Bundesamt für
Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe auf seinem
Smartphone installieren und würde somit zuverlässig vor Er-
eignissen in seiner Nähe gewarnt.

Eine frühzei�ge Alarmierung der Feuerwehr ist wich�g, lie-
ber einmal zu viel als einmal zu wenig.
Falls jemand bei einem Spaziergang im Wald ein Feuer ent-
deckt, sollte er sofort die Feuerwehr alarmieren und vom
Feuer weggehen, am besten die Windrichtung beachten und
sich entgegen der Windrichtung vom Feuer wegbewegen.
Op�mal wäre es, wenn der Alarmierende in sicherer En�er-
nung auf die Feuerwehr wartet und dieser die Einsatzstelle
zeigt.

ZUR PERSON
Chris�an Eckstein
Geboren am 25.02.1973 in Roth.
Wohnha� in Schwarzenbruck seit 1976
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Unser Dank an Christian Eckstein und an alle Feuerwehrfrauen und
Feuerwehrmänner für ihren ehrenamtlichen Einsatz für unser aller
Sicherheit und Wohlergehen.

Hinsichtlich eines Hochwassers auf der Schwarzach ist das
Beobachten des Wasserstands (Pegel) sehr wich�g, hier kön-
nen auch die Pegel-Meldestufen im Internet (Suche: Pegel
Rasch Schwarzach) geprü� werden.
Wenn wir früh genug alarmiert werden, werden wir beim
Gebäudeschutz unterstützen, die Feuerwehr Schwarzen-
bruck hat immer 6-8 Gi�erboxen mit gefüllten Sandsäcken
auf Lager und kann sehr kurzfris�g auf das Sandsacklager des
THW Lauf zugreifen.

An eine Verhaltensregel sollte jeder Hausbesitzer bei Was-
sereintri� in sein Gebäude denken: BITTE GEHEN SIE NICHT
IN DEN KELLER, DIESER WIRD ZUR TODESFALLE! Das Wasser
dringt so schnell ein und Sie bekommen schon bei einem
niedrigen Wasserstand im Keller ggf. ihre Türen nicht mehr
auf und sind im Raum gefangen.
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Wir sind eine fün�öpfige Fa-
milie, leben seit 2018 in
Schwarzenbruck und ha-

ben kein Auto. Manche Strecken legen
wir zu Fuß zurück. Außerdem nutzen
wir öffentliche Verkehrsmi�el, insbe-
sondere die Angebote der Deutschen
Bahn, aber auch Carsharing-Möglich-
keiten oder Mietwagen. Am häufigs-
ten nutzen wir jedoch unsere Fahrrä-
der, um uns fortzubewegen – klassi-
sche Fahrräder ohne Tretunterstüt-
zung.
Dass wir das Fahrrad nicht nur bei Ge-
legenheit, zum Freizeitvergnügen oder
zur sportlichen Ertüch�gung, sondern
als Auto-Ersatz nutzen, ru� immer
wieder spannende Reak�onen hervor.
Die häufigste Frage, die uns gestellt
wird, ist: „Und wie macht Ihr das mit
den Einkäufen?“. In einer zweiten Re-
ak�on ernten wir zudem rela�v häufig
mitleidige Blicke, weil angenommen
wird, wir seien arm und könnten uns
kein Auto leisten. Die dri�häufigste
Reak�on besteht in rech�er�genden
Bemerkungen. Personen, mit denen
wir uns unterhalten, sagen, dass sie
auch gerne häufiger das Rad nutzen
würden. Dies sei ihnen aber aus ge-
sundheitlichen oder beruflichen oder
anderen Gründen nicht möglich. Nie-
mand jedoch hält es für „normal“, dass
wir bewusst bestmöglich auf ein Auto
verzichten. Auto zu fahren ist die
Norm. Jeder, der davon abweicht, ist
in irgendwie „nicht normal“. Warum
eigentlich? Warum ist Autofahren nor-
mal – und Radfahren unnormal?

Die Alltagsmobilität mit dem
Fahrrad zu bestreiten ist mög-
lich, macht Spaß und hält ge-

sund. Können Sie sich vorstellen, wie
schön es ist, an einem kühlen sonni-
gen Morgen, den blauen Himmel über
sich, bei frischer Lu� Richtung Arbeit

zu radeln? Und mit welcher Energie Sie
auf der Arbeit ankommen? Ich arbeite
in Nürnberg. ZweiMal proWoche, wenn
ich unseren jüngsten Sohn nicht in den
Kindergarten bringen muss, setze ich
mich gegen 6:50 Uhr auf‘s Rad und bin
ca. eine Stunde später an meinem Ar-
beitsplatz. Die anderen Tage nutze ich
die S-Bahn ab Feucht. Der Weg von Tür
zu Tür dauert mit dem Fahrrad ca. 20
Minuten länger, als wenn ich die S- und
U-Bahn nutzen würde. Meinen schlum-
pigen Fahrraddress wechsele ich auf der
Arbeit gegen bürokompa�ble Beklei-
dung. Die habe ich teils im Büro, teils
führe ich sie in wasserdichten Fahrradt-
aschen mit mir – genauso wie Arbeits-
materialien, Laptop etc. Droht Regen,
nehme ich zusätzlich eine Regenhose
und –jackemit. Sollte unterwegs der Re-
gen losbrechen, komme ich damit noch
einigermaßen trocken zur nächsten S-
Bahn-Sta�on. Ich fahre bei jedem
We�er – ausgenommen bei strömen-
den Regen schon bei Fahrtbeginn, bei

Eis und Schnee. Zugegeben: bei Minus-
graden und mehr als 25 Grad plus wird
es anstrengend. Aber mit we�erange-
passter Kleidung und Ersatzkleidung in
der Fahrradtasche lässt es sich bei (fast)
jedemWe�er fahren.

Die Alltagseinkäufe (Lebensmi�el
etc.) packen wir in unsere Fahr-
radtaschen oder wir nutzen un-

seren Fahrradanhänger. Für größere
Einkäufe, etwa im Baumarkt, greifen wir
auf das Lastenrad zurück, das man über
den Verein „Avan�“ leihen kann.
Sta� auf eine Kinderrücksitzbank im
Auto kommen die Kinder auf den Kin-
dersitz auf dem Fahrradgepäckträger
oder eben in den Anhänger. Sicherlich
gibt es Gemütlicheres, als im Winter in
einem Radanhänger zu sitzen. Aber mit
einem Lammfell auf der Sitzfläche, war-
mer Winterkleidung und Decken ist es
auch auf dem Weg zum Kindergarten
oder beim Einkaufen für die Kinder ku-
schelig.
Für Fahrten in den Urlaub nutzen wir

Stefan Fietz
I like my bike - ohne Auto leben.



Mai 2022— STANDORTFAKTOR GRÜN

14

ERFAHRUNG

bestmöglich den Zug. Das schränkt ein, gewiss, denn die
Wahl des Urlaubsorts richtet sich u.a. danach, wie gut er ans
Schienennetz angebunden ist und weniger danach, ob er un-
serem „Traumziel“ entspricht. Wenn aber der Sinn von Ur-
laub darin bestehen sollte, eine gute, unbeschwerte Zeit zu
verleben, dann braucht es dafür keinen Aufenthalt an einem
exo�schen Ort.
Wenn Sie also versuchen wollen, weitgehend auf Ihr Auto zu
verzichten und sta�dessen das Fahrrad zu nutzen, brauchen
Sie we�erangepasste Kleidung, wasserfeste Fahrradtaschen,
eventuell einen Fahrradanhänger und gelegentlich ein wenig
Planungs- und Organisa�onsgeschick. Mehr nicht. Steigen
Sie auf, es geht.

Natürlich gibt es Situa�onen, in denen wir ein Auto
benö�gen. Viele Orte und Termine lassen sich nicht
mit dem Fahrrad oder öffentlichen Verkehrsmi�eln

erreichen. Sofern diese Termine planbar sind, greifen wir, wie
gesagt, auf Carsharing- oder Mietwagenangebote zurück. Da
der Verein „Avan�“ für Mitglieder inzwischen Carsharing in
Schwarzenbruck ermöglicht, entstehen größere Umstände
nur noch bei der Nutzung eines Mietwagens. Den gibt es nur
in Nürnberg. Das macht eine Fahrt mit dem Rad zum Bahn-
hof und dann eine weitere Fahrt mit der S-Bahn nö�g. Im
Jahr kommt das bei uns fünf, vielleicht sechsMal vor. Und na-
türlich gibt es unvorhergesehene Notsitua�onen, in denen
wir unmi�elbar auf ein Auto angewiesen sind. Wir sind in
diesen Fällen überaus dankbar für die Unterstützung durch
Nachbarn und Freunde.
Wir sind keine Autogegner. Im Gegenteil – wir fahren gerne
Auto. Uns ist sehr bewusst, dass viele Menschen zwingend
auf ein Auto angewiesen sind, etwa um zur Arbeit zu kom-
men. Uns ist auch bewusst,
dass wir selbst möglicherwei-
se bald ein Auto benö�gen –
spätestens dann nämlich,
wenn die Kinder größer wer-
den und von Termin zu Termin
gefahren werden. Wir glauben
aber nicht, dass das Auto, vor
allem das mit Verbrennungs-
motor, das beste aller Fortbe-
wegungsmi�el ist. Und wir
glauben auch nicht, dass man
unbedingt ein Auto persönlich
besitzen muss. Carsharing ist
ein großar�ges Alterna�vmo-
dell zum persönlichen PKW-
Besitz.

Autos sind ein Mi�el
zum Zweck der Fortbe-
wegung. Damit sind

Autos grundsätzlich gleich-

wer�g zu anderen Fortbewegungsmi�eln wie Fahrrädern,
Bussen, Züge oder dem Gehen. Autos sind kein Selbstzweck.
Es gibt viele Gründe, warum unsere Gesellscha� dies verges-
sen hat. Unsere gesamte Infrastruktur ist auf die massenwei-
se individuelle PKW-Nutzung und damit auf die Bevorzugung
von Autos ausgelegt. Für die Datenautobahnen des Internets
haben wir uns entschieden, (noch) alle Daten gleichberech-
�gt zu behandeln.

Unsere Mobilitätsinfrastruktur haben wir von Beginn
an auf die Bevorzugung des Privat-PKWs ausgelegt und
dasAuto inunsererWerthierarchieder Fortbewegungs-

mittel ganznachobengesetzt.Das lässtesunmöglicherscheinen,
sich ohne eigenes Auto fortbewegen zu können. Entsprechend
hoch sinddie körperlichenundgeistigenBarrieren, seinenAlltag
ohne Auto zu gestalten. Das eigene Auto steht vor der Tür.
Also nutzt man es. Auch wenn man die 2 km, die man zum
Einkaufen oder zum Bäcker oder zum Kindergarten oder zum
Bahnhof fährt, problemlos mit dem Rad zurücklegen könnte.
Nicht zuletzt ist das Auto Teil unserer sehr eigentümlichen Kon-
sumkultur, in der Kaufentscheidungen nicht orien�ert am Be-
darf, sondern auf Grundlage des angestrebten Selbstbildes,
des eigenen Iden�tätswunsches getroffen werden. Wer ein
tolles Auto fährt, muss ein toller Typ sein. Und wer ein toller
Typ sein will, muss ein tolles Auto fahren.Wer kein Auto fährt,
ist dann zwangsläufig arm. Oder irgendwie „schräg“. So lange
wirdasAutoalsSelbstzweckunddamitalshöherwertiggegenüber
anderen Fortbewegungsmi�eln ansehen, wird es uns schwer-
fallen, auf ein eigenes Auto zu verzichten. Es wird uns schwer-
fallen, uns für eine Infrastruktur einzusetzen, die nicht mehr
PKW-fixiert ist. Und eswird uns schwerfallen, den Verzicht auf
ein eigenes Auto als „normal“ anzusehen. So langewir es aber

Weitere Infos und Mitgliedsanträge unter
www.avan�-schwarzenbruck.de
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Am 24.Februar begann der Krieg in der Ukraine. Mi�e März sind schon mehr als 120.000 Menschen auf der Flucht in
Deutschland angekommen.

Die CSU warnt vor Ausweitung der Zuwanderung durch die Ampel

Während der ersten Wochen des Krieges wird klar, dass die Auswirkungen des Ukraine-Krieges auf Deutschlands Fi-
nanzen mit Blick auf die aktuellen Herausforderungen aus Sicherung der Energieversorgung und steigender Energie-
preisen nicht absehbar sind.

Die CSU warnt vor finanzpoli�sch unseriösem Handeln der Ampel

Außenministerin Baerbock und Wirtscha�sminister Habeck reisen durch die ganze Welt und versuchen die Auswir-
kungenen der in den vergangenen 16 Jahren geschaffenen Abhängigkeit vom russischen Gas zu mildern.

Die CSU warnt vor Legalisierung von Drogen

Die Ampel beschließt Inves��onen von 100 Milliarden Euro in unsere Verteidigung. Die GRÜNEN werfen unter dem
Eindruck der Ereignisse in der Ukraine und der Einsicht in die Notwendigkeit der Entscheidung viele ihrer bisherigen
Prinzipien über Bord.

Die CSU wirf der Ampel Schwächung der Sicherheit im Land vor

Die Ampel beschließt weitreichende Entlastungen - ganz besonders auch für diejenigen, die es am dringendsten brau-
chen, etwa mit der Energiepreispauschale und Unterstützung im Bereich der Mobilität.

Die CSU beklagt Abschaffung von Hartz IV

Die Welt sorgt sich.

Die CSU beginnt den Wahlkampf

Schaukasten der CSU in
Gsteinach
Fotografiert am 17.März
2022

Thema verfehlt
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A. Sperling: Herr Zapf, Sie möchten in
Ihrem Unternehmen in Zukun� Was-
serstoff als Energieträger nutzen. Was
treibt Sie an, diesen Schri� zu machen,
was ist Ihre Mo�va�on?

Dr. Hannes Zapf: Wir müssen den kom-
menden Genera�onen einen lebens-
werten Planeten mit intakter Natur
übergeben. Daher müssen auch wir als
Unternehmen CO2-Emissionen reduzie-
ren und das können wir auch.

A. Sperling: Gibt es, von Klima- und
Umweltschutz abgesehen, weitere
Gründe für diese Transforma�on?

Dr. Hannes Zapf: Zunächst ist es mit
Blick auf unsere Firmenhistorie eigent-
lich ein logischer, nächster Schri�. Zu
Beginn 1899 wurde mit Kohle geheizt.
Darauf folgten erst Schwer-, dann
Leichtöl und heute nutzen wir nur noch
Erdgas als Energieträger. Wir müssen
aber natürlich täglich im We�bewerb
bestehen und daher die Wirtscha�lich-
keit unserer Produk�on immer genau
im Blick haben. Da der CO2-Anteil auch
von Vorprodukten, wie beispielsweise
Kalk und Sand, in die Bewertung inte-
griert wird und über die dafür notwen-
digen Emissionszer�fikate letztlich Kos-

ten in den Produktpreis einfließen, ist es
eine Notwendigkeit, den CO2- Anteil
mehr und mehr zu reduzieren.

A. Sperling: Ist der Zer�fikatehandel
ein Nachteil für Ihr Unternehmen?

Dr. Hannes Zapf: Der CO2-Zer�fikate-
handel ist das absolut rich�ge Instru-
ment, da es alle an der Lieferke�e betei-
ligten Unternehmen anreizt, CO2-emis-
sionsarm zu arbeiten. So werden nicht
nur einzelne Glieder in der Ke�e mit
den Kosten belastet.

A. Sperling: Welche Prozesse im Unter-
nehmen können auf den Energieträger
Wasserstoff umgestellt werden?

Dr. Hannes Zapf: Der zentrale Prozess in
der Kalksandsteinfer�gung ist das Här-
ten von Kalk und Sand unter Dampf und
Druck. Hierfür werden rd. 60% der im
Unternehmen benö�gten Energie ver-
wendet. Der hierfür kün�ig vorgesehe-
ne Energieträger ist Wasserstoff. Natür-
lich ist die unbedingte Zielstellung, dass
dieser „grün“, also emissionsfrei und
aus erneuerbaren Quellen gewonnen
sein muss. Unsere Erzeugeranlagen für
Wasserdampf werden heute mit Erdgas
betrieben, könnten aber bereits bis zu
20% Wassersto�eimischung verbren-
nen.

A. Sperling: Wie sieht es beim Strom-
verbrauch aus, würden Sie diesen auch
aus Wasserstoff gewinnen?

Zu einem interessanten Gespräch und detaillierten Austausch über die Pläne und Herausforderungen der Industrie trafen
sich Dr. Hannes Zapf, Geschä�sführer der Zapf Daigfuss-Gruppe mit Sitz in Schwaig b. Nürnberg, und Andreas Sperling in
seinen Funk�onen als Sprecher der Arbeitsgemeinscha� „Energie und Klima“ von Bündnis 90/ DIE GRÜNEN im
Nürnberger Land und Marktgemeinderat in Feucht. Zapf Daigfuss ist ein mi�elständisches Familienunternehmen und
fer�gt an fünf Standorten in Nordbayernmoderne Kalksandsteine. In unserem Landkreis liegen dieWerke Behringersdorf
und Feucht.

Andreas Sperling / Dr. Hannes Zapf
Industrie und Grüne Politik – ein Austausch
ohne „Mauern“
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Dr. Hannes Zapf: Nein, das ergibt auf-
grund des Wirkungsgrades keinen Sinn.
Wir setzen hier voll auf die Photovol-
taik. Bereits vor 15 Jahren waren wir in
diesem Bereich Pioniere, als wir in
Schwaig-Behringersdorf eine Anlage
nicht klassisch auf das Dach, sondern
ver�kal auf die Fassade unserer Fer�-
gungshalle mon�ert haben. Wir werden
weitere Kollektoren installieren und ha-
ben uns das Ziel gesetzt, unseren be-
trieblichen Stromverbrauch bis 2022 bi-
lanziell zu mehr als 50% über die Photo-
voltaik zu bestreiten.

A. Sperling: Die Wassersto�eimi-
schung in den Industrieanlagen bringt
Ihren Erläuterungen zu Folge jedoch
Herausforderungen in Sachen Infra-
struktur mit sich. Das heu�ge Erdgas-
netz wird von Industrie und Privat-
haushalten gemeinsam genutzt, nach-
dem jedoch für Privathaushalte auf ab-
sehbare Zeit keine wassersto�etrie-
bene Heiztechnik erwartbar und damit
ein Verbrauch von Gemisch nicht mög-
lich ist, en�ällt diese Möglichkeit. Die
Beimischung von Wasserstoff für die
Produk�onsanlagen der Industrie wird
demnach anders realisiert werden
müssen. Welche Möglichkeiten haben
Sie?

Dr. Hannes Zapf: Das ist rich�g, bisher
ist lediglich die Import-Logis�k für Was-
serstoff gelöst, über den Hafen Ro�er-
dam kann Wasserstoff nach Europa ge-
bracht werden. Jedoch ist die Verbin-
dung von Ro�erdam beispielsweise zu
uns nach Behringersdorf noch nicht vor-
handen. In Berlin wurde ein Bundesin-
s�tut eingerichtet, um die Lösung für
das Leitungsnetz zu entwickeln und
auch mit dem Fokus auf unseren Land-
kreis arbeitet das Wasserstoffcluster
Nürnberg an Konzepten. An diesen Ge-
sprächen wirke ich in meiner Funk�on
als Vorsitzender der Kalksandsteinin-
dustrie Bayern e.V. mit. Da die Realisie-
rung aber noch einige Zeit in Anspruch
nehmen wird, haben wir uns vorgenom-

men in etwa fünf Jahren einen Wasser-
stoffspeicher am Betriebsgelände zu er-
richten, um mit der Nutzung starten zu
können.

A. Sperling: Sind die dafür notwendi-
gen Rahmenbedingungen beispiels-
weise betreffend Anzeige- oder Anmel-
deverfahren oder ähnliches für Sie als
Unternehmer bereits vorhanden und
unterscheiden sie sich von den bisheri-
gen?

Dr. Hannes Zapf: Heute exis�eren diese
noch nicht. Erfahrungsgemäß wird man

auf dem Weg von Einzelzulassungen Er-
fahrungen sammeln und aus diesen
dann die Vorgaben und Regelungen ent-
wickeln. Die öffentliche Hand hat aus
meiner Sicht die Grundlagen verstan-
den, es spricht eigentlich niemand, oder
fast niemand mehr, über das „Ob“, son-
dern jetzt über das „Wie“.

A. Sperling: Bekommt ihr Unterneh-
men für die für diese Transforma�on
notwendigen Inves��onen Unterstüt-
zung und Förderung durch Bund oder
Land?
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Dr. Hannes Zapf: Eine Förderung wird zu Beginn der Umstel-
lung notwendig sein, da die Kosten des Wasserstoffs noch
deutlich über denen von Erdgas liegen. Das unter rot-grüner
Bundesregierung eingeführte Erneuerbare-Energien-Gesetz
(EEG) könnte dafür beispielgebend sein. Das EEG hat der
Photovoltaik zu ihrem Durchbruch in Deutschland verholfen.
Die guten Erfahrungswerte sollten nun auch für die Wasser-
sto�echnologie angewandt werden, zum Beispiel indem aus
der CO2-Steuer Wasserstoffpilotprojekte auch für Mi�el-
ständler gefördert und finanziert werden.

A. Sperling: Welche Aspekte müssen aus Ihrer Sicht durch
die Kommunen oder das Landratsamt geregelt werden, da-
mit die Umstellung gelingen kann?

Dr. Hannes Zapf: Neben Bund und Land sind gerade die kom-
munalen Ebenen bei der Erteilung der gerade angesproche-
nen Einzelzulassungen wich�g. Dazu braucht es einen wei-
terhin guten Austausch über Ziele und die Technologie selbst
und natürlich zeitgerechte Bearbeitungsdauern.

A. Sperling: Mit Blick auf die Erfahrungswerte bei Wind-
kra�projekten halten wir eine frühzei�ge Einbindung der
Bevölkerung für wich�g, um über Ansprechbarkeit, Trans-
parenz von Planungsprozessen und Sachinforma�on die

bestmöglichen Voraussetzungen für Wissen, Verständnis
und Akzeptanz bei Anwohnern zu schaffen.

Dr. Hannes Zapf: Diese Einschätzung teile ich und halte es für
einen sehr wich�gen Punkt, bei dem sowohl wir als Unter-
nehmen als auch die jeweilige Gemeinde, also Feucht oder
Schwaig, zusammen Infoveranstaltungen, Besich�gungen im
Betrieb und ähnliches mehr realisieren können. Eine gute
und vertrauensvolle Nachbarscha� und Zusammenarbeit
sind uns sehr wich�g, ich freue mich auf gute Koopera�o-
nen.

A. Sperling: Ich glaube, da kann ich für alle Parteifreundin-
nen und -freunde sprechen, wenn ich sage, dass auch wir
uns darauf freuen und gerne in Kontakt bleiben. Wir Grüne
verstehen uns als Bündnispartei und möchten diesen Be-
griff durch Koopera�on und Austausch mit Leben füllen.

Dr. Hannes Zapf: Den Austauschmit der Industrie zu den Her-
ausforderungen des Klimaschutzes, das machen die Grünen
besser als andere Parteien.

A. Sperling: Herzlichen Dank für die sehr interessanten Ein-
blicke in die Praxis und Zukun�spläne Ihres Unternehmens
und dieses Interview!

■ 5 Standorte in der Metropolregion Nürnberg (Schwaig b. Nbg. (Firmensitz), Feucht, Hessdorf/Röhrach,
Breitengüssbach (Ofr.), Amberg/Ebermannsdorf (Opf.)

■ 25 Mill. EUR Umsatz
■ 125 Mitarbeiter/innen
■ Pro Tag werden derzeit Kalksandsteine für ca 15 Einfamilienhäuser bzw für 50 Wohneinheiten im

Geschosswohnungsbau an Bauunternehmen und Bausto�andel ausgeliefert
■ Der Standort in Schwaig-Behringersdorf ist heute das älteste Kalksandsteinwerk der Welt und wurde 1899 von

dem 29 jährigen Georg Zapf gegründet
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Die Dokumenta�on über den Wahl-
kampf von Robert Habeck von Markus
Feldenkirchen (zu sehen seit November
in der ARD Mediathek) war sehr in�m
und beeindruckend. Der grüne Vize-
kanzler sagte in brutaler Ehrlichkeit, er
habe seit Wochen seine Frau nicht
mehr gesehen und am Morgen Müsli
mit Wasser gegessen – „ohne Scheiß“.
Der poli�sche Betrieb ist hart, da bleibt
vieles auf der Strecke – vor allem im
Wahlkampf. Aber Zeit zum Ausruhen
hat der neue Wirtscha�s- und Klimami-
nister auch danach kaum. Erst die Pan-
demie mit dem Höhepunkt der Delta-
Welle, dann die außenpoli�schen Span-
nungen und der Angriffskrieg Russlands
in der Ukraine und über allem hängt
das Damoklesschwert Klimakrise. Keine
einfache Ausgangslage für „Mehr Fort-
schri� wagen“, wie der Koali�onsver-
trag �telt. Und doch ist einiges gelun-
gen in den 100 Tagen.

Neue Impulse in der Sozialpoli�k

Die erste Überraschung war die Beset-
zung des Familienministeriums: Anne
Spiegel, zuvor stellvertretende Minis-
terpräsiden�n in Rheinland-Pfalz und
grüne Spitzenkandida�n im Landtags-
wahlkampf, übernimmt das wich�ge
Amt im Kabine� Scholz und legte direkt
los. Ein konserva�ves Verbot (ja, Ver-
botspartei Union!) aus dem vergange-
nen Jahrhundert wird endlich aus dem
Gesetz gestrichen: Paragraf 219a, das
Werbeverbot für Schwangerscha�sab-
brüche. Wobei allein der Begriff Wer-
bung Unsinn ist, niemand „wirbt“ bei
Frauen für den Abbruch der Schwan-

gerscha�, es geht hier um Au�lärung
und die freie Informa�onsbeschaffung.
Nun kippt das Gesetz aus grauer Vorzeit
– gut so! Und auch sonst weht ein neu-
er Wind im Familienministerium: Weg
von Mü�errenten und Herdprämien
und hin zur Unterstützung von alleiner-
ziehenden Frauen, der stärkeren Aner-
kennung homosexueller Lebensgemein-
scha�en und – Überraschung – zwei
Wochen zusätzlichen Vaterscha�sur-

laub nach der Geburt und die Erhöhung
der Elternzeit- und des Elterngeldes.
Das ist progressive Familienpoli�k, die
sich an die neuen gesellscha�lichen Re-
alitäten anpasst, in der eben auch Män-
ner mehr Familienzeit einfordern und
Frauen nicht nur Mü�er sind. Endlich!
Feminis�sche Poli�k ist eben für alle da.
Doch die inhaltlich gute Arbeit von
Anne Spiegel wurde überscha�et vom
Skandal um ihren Urlaub zu Zeiten der
Flutkatastrophe im Ahrtal 2021. Letzt-
endlich blieb ihr Rücktri� die rich�ge

Entscheidung, um Schaden vom Amt
abzuwenden. Doch auf einen solchen
Rücktri� hat man in der Vergangenheit
vergeblich gewartet, gerade weil es viel
schlimmere Verfehlungen gegeben
ha�e, S�chwort Pkw-Maut und CSU-
Verkehrsministerium.

Mit Vollgas in die Klimakrise? Das Pro-
blem mit der grünen Energie

Gesellscha�spoli�sch ist viel Gutes pas-
siert und es steckt noch viel mehr Gutes
im Koali�onsvertrag. Das geht nur, weil
die FDP hier viel weiter ist als es die
Union jemals sein wird. Doch beim The-
ma Wirtscha�s- und Klimapoli�k ist die
Sache komplizierter. Habecks Inventur
fiel ernüchternd aus: Deutschland wird
die Klimaziele für 2022 nicht schaffen
und auch danach wird’s eng. Und schon
wird das Dilemma offensichtlich, mehr
Tempo um jeden Preis beim Klima-
schutz? Dann riskiert man bei explodie-
renden Energiepreisen den (ohnehin)
schwindenden Rückhalt grüner Poli�k
in der Bevölkerung oder man findet
Kompromisse mit der Gefahr, den Kli-
maschutz zu verzögern. Und eine Bun-
desregierung mit grüner Beteiligung,
die an Klimaschutzvorgaben scheitert,
wäre nicht nur eine kommunika�ve Ka-
tastrophe. Robert Habeck hat es nicht
leicht und sicher ist aus grüner Sicht
nicht alles rund gelaufen in den ersten
Monaten und dennoch: Es bewegt sich
schon mehr als in den vergangenen
zwei Regierungsperioden mit der Uni-
on. Selbst ein breitbeiniger Markus Sö-
der knickte beim Besuch von Habeck et-
was ein und sicherte zumindest zu,

Nach 16 Jahren Angela Merkel wurde die dauerregierende Union in die Opposi�on geschickt. Eine Chance für ein
neues Bündnis. Doch die Ampelparteien bekommen keine Schonfrist. Eine Krise jagt die nächste. Eine komplizierte,
grüne Zwischenbilanz.

Dennis Heldt
Ampel in der Baustelle: Grüner
Politikwechsel im Krisenmodus
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über die Abstandsregeln bei Windrä-
dern nochmal nachzudenken. Noch
nicht der Durchbruch, aber ein An-
fang. Es wird für Habeck noch mehr
Widerstände geben, von Ministerprä-
sident*innen, der Opposi�on, der Re-
gierungspartner und ja – auch aus den
eigenen Reihen. Immerhin, einkom-
mensschwache Familien werden von
der Ampel finanziell unterstützt bei

der Nebenkostenabrechnung. So viel
zum Vorwurf, man spiele Klimaschutz
und Sozialpoli�k gegeneinander aus.

Wahlkampf verloren und poli�sch
doch gewonnen

Viel musste sich Annalena Baerbock
anhören. Fehlende Quellenverweise
im eigenen Buch, Probleme bei Steu-
ererklärung und Unge-
nauigkeiten im Lebens-
lauf. Selbstkri�sch gab
sich die erste grüne Kanz-
lerkandida�n nach der
en�äuschenden Bundes-
tagswahl und wurde dann
doch Außenministerin.
Nicht viele haben ihr die-
sen Job in herausfordern-
den Zeiten zugetraut.
Doch, sie zeigt es allen
Kri�kern – hier bewusst
nicht gegendert – und
bietet auch Autokraten
und schwierigen Ge-
sprächspartnern die S�rn.
Ihr Au�ri� beim russi-
schen Außenminister Ser-

gej Lawrow war stark, hier sind in der
Vergangenheit schon viele, gestande-
ne Poli�ker*innen vorgeführt worden.
Noch bemerkenswerter ist ihre Art
der Diploma�e: Direkt, ehrlich und
dennoch immer gesprächsbereit. Sie
geht dorthin, wo es wehtut. Als dieser
Text entstand, begann gerade der völ-
kerrechtswidrige Angriffskrieg Russ-
lands in der Ukraine, ein Ende ist bei

Redak� ons-
schluss völlig
u n g e w i s s .
Dennoch be-
stärkte sich
B a e r b o c k s
mu�ger und
entschlosse-
ner Au�ri� in
dieser Krise
noch einmal.
Sie ist die
beste Beset-
zung des Au-
ßenministeri-

ums, die wir uns vorstellen können:
Empathische Reden vor der UN-Voll-
versammlung, in der Regierungserklä-
rung und an die Ukrainer*innen, aber
auch harte, direkte Antworten an Pu-
�n und den Kreml. „Wir sind in einer
anderen Welt aufgewacht“ und „wir
sind fassungslos, aber nicht hilflos“,

sind nur zwei kluge Sätze, die zweifels-
frei in die Geschichte eingehen wer-
den und schlaglichtar�g belegen, wie
Baerbock deutsche Außenpoli�k neu
interpre�ert – Wandel durch Handel,
der Leitspruch der GroKo, und Zuge-
ständnisse zugunsten von Wirtscha�s-
interessen, bei denen Menschenrech-
te und Völkerrecht mal eben totge-
schwiegen werden (Tschetschenien-
krieg, Georgienkrieg und Krim-Annexi-
on), wird es mit Baerbock nicht geben.
Und das ist gut so.

Was macht Hoffnung und Mut in der
schwierigen, weltpoli�schen Lage?
Das viel größere Problem der Klimakri-
se könnte dank Pu�ns Aggression jetzt
schneller gelöst werden als gedacht,
Lindner nannte erneuerbare Energien
jetzt Freiheitsenergien. Vielleicht ist
der Ukraine-Krieg nicht nur das Ende
Pu�ns und der mi�lerweile totalitären
Diktatur in Russland, sondern auch
das Ende der verschleppten Energie-
wende. Wir Europäer*innen haben es
in der eigenen Hand, wir sind nicht
hilflos.

„Ich denke, man kann tatsächlich von
einem Paradigmenwechsel sprechen!
Weg von der Verwaltung des Status
quo, hin zu einem Au�ruch in die
Wirklichkeit. In der wir die Klimakrise
bekämpfen, unsere Demokra�e stär-
ken, unsere vielfäl�ge Gesellscha�
gestalten." - Claudia Roth
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Auf ihrem 13. Longplayer zeigen die deutschen Indierock-Ikonen in
zwölf Songs einmal mehr ihre politische Seite und geben, lyrisch
wieimmer,den einen oder anderen Denkanstoß.Die Band zeigt sich
zufrieden: „Wir glauben ohne Übertreibung feststellen zu können,
dass es sich um eines unserer schönsten Werke handelt. Es spendet
Hoffnung in der Trostlosigkeit und Trost in der Hoffnungslosigkeit.
Und es rockt! Die Botschaft ist tanzbar: Der Bass drängt,die Gitarren
fahren Achterbahn, das Schlagzeug drischt nach vorne, es wird mit
Attitude gesungen.“ Ein wunderbares Album.

Hören -Tocotronic, Nie wieder Krieg!

Starbesetzte Satire über zwei Astronom*innen, die sich auf eine
Pressereise begeben,um die Menschheit vor einem alles zerstören-
den Asteroiden zu warnen.
Oder:
Stell Dir vor,dass die führenden Wissenschaftler*innen genau wissen,
was man gegen die Erderwärmung und die Zerstörung unserer
Lebensgrundlage tun könnte - und es trotzdem keiner tut!

Sehen -Don´t look up! (Netflix)

Es ist das Jahr 2084. Noras Welt steht Kopf. Als 16-Jährige hat sie
sich in die ferne Zukunft geträumt, in der sie Botschaften von ihrer
eigenen Ururenkelin Nova erhält.Die Welt, nur 70 Jahre nach Noras
Zeit, ist kaum wiederzuerkennen: Zahlreiche Pflanzen-und Tierarten
sind ausgestorben,der Meeresspiegel steigt scheinbar unaufhaltsam
an, im Norden der Welt suchen Klimaflüchtlinge Asyl und kämpfen
ums Überleben. Der studierte Philosoph Jostein Gaarder, schreibt
eine berührende Geschichte über die Entwicklungen des Klimas
und unseren heutigen Planeten. Rührend und verständlich richtet
der Autor sein Wort an Kinder und Jugendliche.

Lesen - Jostein Gaarder, 2084 -Noras Welt
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Wir wollen immer besser werden – und dafür
brauchen wir Deine Hilfe! Wie gefällt Dir
unser Magazin? Gibt es etwas, das Dir darin
fehlt? Danke für Deine Unterstützung!

SAG UNS DEINE MEINUNG
ZUM MAGAZIN!
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In der Ukraine herrscht die S�mmung
eines Neuanfangs. Nachdem Pu�n
Mi�e März einem Putsch durch seine
Generäle zum Opfer fiel und jetzt in
Den Haag wegen Völkerrechtsbruch vor
Gericht steht, endete die Krise schnell.
Die Ukraine ist wieder vollständig,
nachdem sich Russland von der Krim
und aus dem Donbass zurückgezogen
hat und das Beitri�sverfahren in die EU
läu�.
Mit großzügiger Wiederau�aufinan-
zierung der EU konnte ein ökologischer
Au�auplan beschlossen werden. Die
Städte werden jetzt nachhal�g und nur
unter Nutzung erneuerbarer Energien
wieder aufgebaut.
Nach dem Misstrauensvotum gegen
Nordstream-Scholz und der Neuwahl
im Herbst fährt heute Kanzlerin Anna-
lena Baerbock nach Kiew um sich den
Fortschri� selbst anzusehen.
Sie fährt selbstverständlich mit dem
Zug. Geflogen wird nur noch wenn es
keine Zugverbindung gibt. Außerdem
ist der Zug viel schneller als das Auto,
für welches jetzt ein Tempolimit von
130 gilt.

Frau Baerbock ist froh, im Zug keine
Maske mehr tragen zu müssen. Die all-
gemeine Impfpflicht und die Entwick-
lung eines gut wirksamen Medikamen-
tes haben Corona besiegt. Die Inziden-
zen sind zweistellig und die Erkrankten
lassen sich in den verstaatlichten Kran-
kenhäuser gut behandeln. Wer hä�e
gedacht, dass mit gut bezahlten Pflege-
krä�en und wesentlich verbesserten
Arbeitsbedingungen wieder eine quali-
ta�v hochwer�ge Versorgung möglich
ist?

Die Kanzlerin denkt an die Konferenz
vergangenenMonat. Der Krieg, den Pu-
�n ausgelöst hat, hat deutlich die Ge-
fahr von Atomwaffen für die ganze
Welt gezeigt. Selbst China hat letztend-
lich einem Abkommen zur Vernichtung
aller Atomwaffen zuges�mmt.
Vor zwei Jahren hä�e sich noch nie-
mand vorstellen können, unabhängig
von russischem Gas zu sein und jetzt
bezieht Europa schon einen sehr gro-
ßen Anteil des Bedarfes aus erneuerba-
ren Energien. Fast verrückt wie schnell
das alles ging, nachdem alle von den
ökologischen aber besonders auch öko-
nomischen Vorteilen überzeugt waren.
Selbst Söder hat dann endlich seinen
Widerstand gegen einen Ausbau der
Windenergie in Bayern aufgegeben.
Lange hat er noch von der Kernenergie
geträumt, aber da haben ihm die Ener-
gieversorger selbst erklärt, dass das
keine zukun�sfähige Technologie mehr
ist.
Der Zug fährt an einem Sonnenkollek-
torfeld vorbei. Die Kanzlerin lächelt.
Auf der Weide neben den Gleisen gra-
sen ein paar Einhörner.

Es ist Januar 2024….
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WERBUNG

Photovoltaikanlagen
Batteriespeicher

Elektro-Ladestationen

Mehr erfahren unter
www.amperios.de

09183 958902-0    anfragen@amperios.de
AMPERIOS GmbH    Am Tower 11    90475 Nürnberg

RODEO DRIVE 
Restaurant & Bowling
Am Espen 3
Burgthann-Oberferrieden
Tel. 09183 2839425
info@rodeo-drive-restaurant.de

BOWLING DART KICKER AMERICAN FOOD EVENTSBRUNCH GEBURTSTAGE

JEDEN MONTAG

SPARERIBS
ALL-YOU-CAN-EAT

JEDEN MITTWOCH

WINGS  
DAY

JEDEN DONNERSTAG

BURGER  
DAY

JEDEN SONNTAG

BRUNCH 
& BOWL

Mit Fritten und Cole Slaw

24,90 €
1.000 g Chicken Wings

15,90 €
Alle Burger mit Fritten

9,90 €
inkl. 2 Std. Bowling

21,50 €

Angebote sind nur im Restaurant gültig. Burger Day: Double Rodeo Burger ausgenommen. Brunch 
& Bowl: Kinder bis 10 Jahre 5,00 € und zwischen 11 und 15 Jahren 10,75 €. Ab 6 Personen buchbar.

JETZT
 AUCH AM

MITTWOCH

GEÖFFNET


